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Zusammenfassung  

Heutzutage liegt der Fokus in der Politik nicht so sehr auf politischen Inhalten, son-
dern eher auf der Personalisierung von Politiker*innen. Das bedeutet, dass das 
Image der Politiker*innen wichtiger ist als politische Argumentation. Politische In-
terviews sollen daher nicht nur informativ und referenziell sein, sie müssen es Po-
litiker*innen zusätzlich ermöglichen, mit einer breiteren Öffentlichkeit in Kontakt 
zu treten, verstanden zu werden und Anklang zu finden. Deshalb erfüllen politische 
Interviews vor allem eine informativ-persuasive Textfunktion. In diesem Beitrag 
wird davon ausgegangen, dass die Ausprägung der Personalisierung direkt mit dem 
Geschlecht der Person verbunden sein kann. Daher liegt der Schwerpunkt auf der 
qualitativen Analyse geschlechtsspezifischer Merkmale von politischen Äußerun-
gen in der Textsorte politisches Interview. Im letzten Teil des Beitrags werden die 
Forschungsergebnisse diskutiert und es wird auf Basis der Ergebnisse ein Ausblick 
auf die Einsatzmöglichkeiten der analysierten Interviews im DaF-Unterricht gege-
ben. 

Schlagwörter: geschlechtsspezifische Kommunikationsstile, Imagebildung, politi-
sche Interviews, politische Kommunikation 

Abstract 
Nowadays, the focus in politics is no longer on political content but rather on the 
personalization of politicians. This means that the image of politicians is more im-
portant than political arguments. Political interviews should, therefore, not only be 
informative and referential, but they must allow politicians to connect, be under-
stood, and resonate with a broader public. Consequently, political interviews pri-
marily fulfil an informative-persuasive text function. In this paper, it is assumed 
that the notion of personalization can be directly related to the gender of a person. 
Therefore, the focus of this paper lies on the qualitative analysis of gender-specific 
characteristics of political statements in the text type political interview. In the last 
section, the research results are discussed and an outlook on the potential applica-
tion of the analyzed interviews in teaching German as a Foreign Language is pro-
vided.  

Keywords: gender-specific communication styles, image building, political inter-
views, political communication  
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1 Einleitung 
Zwischen Text, Sprache und Politik besteht ein enger Zusammenhang, sei es bei 
Reden in politischen Institutionen oder in den Medien. Politiker*innen diskutieren 
gesellschaftliche Bedingungen und Prozesse. Dabei konzentrieren sie sich darauf, 
politische Inhalte zu präsentieren, um die Empfänger*innen und/oder Zuhörer*in-
nen zu informieren und von ihrer Glaubwürdigkeit zu überzeugen. Gleichzeitig hat 
sich der Fokus von politischen Inhalten hin zur Personalisierung von Politiker*in-
nen verschoben, was bedeutet, dass statt der inhaltlichen Argumentation politi-
scher Themen sowohl das Image der Politiker*innen als auch die personalisierte 
Darstellung der Politik im Vordergrund steht (Balzer&Geilich, 2006; Burkhardt & 
Pape, 2003; Kaschura, 2005; Keeter, 1987). Die Personalisierung in der Politik be-
zieht sich auf ein Phänomen, bei dem politische Programme und Ziele stark mit den 
Schlüsselpersonen in der Politik verknüpft und auf diese beschränkt werden. Dies 
führt letztendlich dazu, dass sich die Politik im Laufe der Zeit auf individuelle Per-
sonen reduziert (Kaase, 1986, S. 365; Hoffman & Raupp, 2006, S. 456). Personalisie-
rung ist auch ein charakteristisches Merkmal von Medienberichten, das die berich-
teten Personen in den Mittelpunkt rückt. In der politischen Kommunikationsfor-
schung liegt der Fokus der Personalisierungsanalysen hauptsächlich darauf, wie 
Politiker*innen von anderen gesehen und interpretiert werden (Hoffman & Raupp, 
2006). Daher wird Personalisierung in erster Linie als ein reduktionistischer Pro-
zess gesehen, der politische Inhalte auf Kosten von Themen-, Problem- oder Sach-
bezügen verkürzt. 

Im Mittelpunkt dieses Beitrags steht die Analyse von Inhalten politischer Äußerun-
gen im Hinblick auf geschlechtsspezifische Sprachmerkmale, da diese sprachli-
chen Merkmale die personalisierte Darstellung der Politik beeinflussen. Daher ist 
die Absicht des Beitrags, das Modell der Personalisierung in der Politik vor dem 
Hintergrund der Wechselwirkung der (politischen) Funktion der Redner*innen, 
des Geschlechtes der Person und der politischen Situation zu beschreiben. Im Bei-
trag wird demzufolge die sprachliche Gestaltung in den politischen Äußerungen 
von Angela Merkel und Olaf Scholz bezüglich bestimmter Krisensituationen analy-
siert. Der Fokus liegt dabei auf der politolinguistischen und textlinguistischen Ana-
lyse.  

Der Beitrag besteht aus drei Teilen. Der erste Teil umfasst grundlegende theoreti-
sche Hintergründe zur Textsorte politisches Interview und zum geschlechtsspezifi-
schen Sprachverhalten. Im Hauptteil wird die vorliegende Analyse von der Erläu-
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terung bis hin zur Präsentation und Diskussion der Ergebnisse dargestellt. Im letz-
ten Teil werden die Ergebnisse zusammengefasst und die Anwendungsmöglichkei-
ten für den DaF-Unterricht dargelegt. 

2 Theoretische Hintergründe 

2.1 Politische Kommunikation  
Politik und Sprache sind eng miteinander verbunden, denn die politische Kommu-
nikation dient der Legitimation, Umsetzung und Durchsetzung politischer Ent-
scheidungen sowie der Beschreibung politischer Aktivitäten und Ereignisse (Jarren 
& Donges, 2022). Sie umfasst daher Themen, die sich auf das politische System, po-
litische Prozesse und politische Maßnahmen beziehen (Niehr, 2014), wobei jede 
Kommunikationssituation ein personalisiertes, diskursives Handeln erfordert.  

Im Vordergrund dieses Beitrags stehen politische Auftritte. Politische Auftritte sind 
darauf ausgerichtet, dass sie von einer heterogenen Öffentlichkeit verstanden, 
wahrgenommen und erlebt werden (Ivas, 1988, S. 230). Politiker*innen kommuni-
zieren mit der Öffentlichkeit über spezifische Themen, wobei sie durch ihre sprach-
lichen Fähigkeiten und ihre Überzeugungskraft  eine persönliche Authentizität ver-
mitteln möchten, die ihnen Glaubwürdigkeit verleiht. Laut Girnth (2002) erfüllt po-
litische Sprache vier grundlegende Funktionen: die informativ-persuasive Funk-
tion, die integrative Funktion, die regulative Funktion und die poskative Funktion. 
Neben den genannten Funktionen realisiert die Sprache der Politik die Imagebil-
dungsfunktion, die in direktem Zusammenhang mit den genannten Grundfunktio-
nen der Sprache in der Politik steht (Girnth, 2002; Borčić, 2017). Der Fokus dieses 
Beitrags liegt auf der Realisierung der informativ-persuasiven Funktion im Zusam-
menhang mit der Imagebildung und dem Sprachgebrauch in der Textsorte politi-
sches Interview. 

Politisches Imagemanagement in einem politischen Interview hängt direkt davon 
ab, wie Politiker*innen das Framing und die Perspektive eines Themas steuern. 
Gleichzeitig werden politische Themen auch genutzt, um eine Person, Partei, ein 
Thema usw. zu bestätigen, anzugreifen, zu verteidigen und/oder in gewünschte 
Narrative zu verpacken (Bennett, 2003; Girnth, 2002). Die Personalisierung spielt 
dabei eine wichtige Rolle, denn das persönliche Sprachverhalten bestimmter Poli-
tiker*innen trägt dazu bei, einen Eindruck von ihrem politischen Verhalten zu ver-
mitteln (Balzer, 2006; Burkhardt & Pape, 2003; Kaschura, 2005).  
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2.2 Politisches Interview als Textsorte 
Die Textsorte politisches Interview wird in diesem Beitrag in Bezug auf die Struktur 
und Textfunktionen sowie auch systematische Beziehungen zwischen den Elemen-
ten des Ganzen analysiert. Textsorten vereinen kommunikative, kognitive, soziale 
und sprachliche Elemente und üben eine soziale Funktion aus, wie Adamzik (2004, 
S. 38) und Ivanetić (2003, S. 3–4) betonen. In Anlehnung an Brinker (2005) und 
Stöckl (2004) definiert Miškulin Saletović (2013, S. 13) Textsorten als Kombinationen 
aus kontextuellen, kommunikativ-funktionalen und strukturellen Merkmalen, wo-
bei die Struktur der Textsorten neben der grammatikalischen und thematischen 
Ebene auch die Bildebene und die typografische Ebene umfasst, und, je nach Wer-
beträger, andere Ebenen sowie die Mitwirkung aller beteiligten Ebenen miteinbe-
zieht. 

Das Korpus der politischen Interviews wird im Rahmen der kommunikationsorien-
tierten Textlinguistik (Brinker, 2005, S. 15–20) betrachtet. Brinker (2005, S. 88–137) 
geht bei der Bestimmung der Funktion des Textes von Searles Theorie und Taxono-
mie der Sprechakte aus (Searle, 2003) und listet darauf aufbauend fünf Grundfunk-
tionen des Textes auf: die informative, appellative, verpflichtende, kontaktierende 
und deklarative Funktion. Nimmt man den politolinguistischen Ansatz zu den 
Funktionen der Sprachpolitik hinzu (Girnth, 2002), so ist hier die informativ-persu-
asive Funktion die Schlüsselfunktion der Textsorte politisches Interview. 

Politische Interviews stellen Mitteilungen von Politiker*innen dar, mit dem klaren 
Ziel, die Empfänger*innen direkt oder indirekt von der Richtigkeit der eigenen An-
sichten und Entscheidungen oder der einer politischen Partei zu überzeugen und 
deren Gunst zu gewinnen. Dabei sollte ein politisches Interview Aufmerksamkeit 
erregen, Interesse für das Thema wecken, für eine breite Zielgruppe semantisch 
verständlich sein, und inhaltliche Zustimmung erlangen. Die Textsorte politisches 
Interview stellt demzufolge eine hierarchisch strukturierte Abfolge von Sprechak-
ten dar (Girnth, 2002, S. 72), die sprachlich vom engen und breiten Kontext sowie 
von der bewussten oder unbewussten Absicht der Emittent*innen gestaltet wird 
(Borčić & Anđel, 2010; Borčić, 2012). 

2.3 Sprache und Geschlecht 
Im Rahmen dieses Beitrags beschäftigen wir uns mit einigen Charakteristika des 
geschlechtsspezifischen Sprachverhaltens, die zugleich sprachliche Formeln zur 
personalisierten und damit auch überzeugenden politischen Kommunikation dar-
stellen (Klann-Delius, 2005; Müller, 2005; Samel, 2000). Das Geschlecht wird in Be-
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zug auf das Sprachverhalten als sozial konstruierte Kategorie betrachtet. Für For-
schungszwecke wurden bestimmte Merkmale des männlichen und weiblichen 
Sprachverhaltens übernommen, die in der feministischen Linguistik angegeben 
sind.  

Ausgehend von den folgenden Charakteristika werden in diesem Beitrag die Inter-
views analysiert: (1) Frauen zeichnen sich durch indirekte und freundliche Sprach-
muster aus. (2) Der weibliche Kommunikationsstil wird weiterhin als indirekter, 
emotionaler und unsicherer beschrieben, was einen nicht-dominanten Gesprächs-
stil signalisieren kann. (3) Männer zeigen öfter ihre Dominanz durch unterschied-
liche sprachliche Mittel, wie z.B. durch den Gebrauch des Pronomens ich, und sie 
betonen öfter ihre Autorität. (4) Die Verwendung einer Sprechperspektive zeigt 
auch den Wunsch nach Gemeinschaftsbildung an, was nach Forschungsergebnis-
sen eher von Frauen bevorzugt wird. (5) Frauen verbergen in ihren Äußerungen 
ihre emotionalen Reaktionen nicht, sie sprechen oft subjektiver (Klann-Delius, 
2005, S. 42–93; Samel, 2000, S. 177–221; Lakoff, 2004; Borčić, 2012, 2017). 

Auf der Ebene der Textgestaltung können die Verwendung von Personalpronomen 
wie ich oder wir, der Gebrauch von Modalverben, die Auswahl von Verben sowie 
die (Nicht-)Einbeziehung der persönlichen Einstellung in die Aussage und die Da-
ten wie Institutionen, Zahlen, konkrete Tätigkeit usw. als Indikatoren für Objekti-
vität oder Subjektivität, Direktheit und Indirektheit sowie auch für Emotionalität, 
Dominanz und Kooperation betrachtet und folglich als geschlechtsspezifische 
Merkmale der Sprache in politischen Interviews analysiert werden. (Borčić, 2009).  

3 Analyse von Interviews 

3.1 Korpus und Datenerhebung  
Der vorliegende Beitrag befasst sich mit der Analyse politischer Interviews aus der 
Perspektive der sprachlichen Personalisierung. Dabei geht es um den Einfluss des 
Geschlechts auf die sprachliche Gestaltung von Äußerungen. Die Analyse wird am 
Beispiel von ausgewählten Interviews mit der ehemaligen deutschen Bundeskanz-
lerin Angela Merkel (2005–2021) und dem derzeitigen Bundeskanzler Olaf Scholz 
(seit 2021) durchgeführt. Der thematische Kontext der Interviews sind Krisensitua-
tionen, mit dem Fokus auf die Flüchtlingskrise während der Amtszeit von Angela 
Merkel und die Ukrainekriegskrise während der Amtszeit von Olaf Scholz. Beide 
Krisen sind Beispiele für Langzeiterzählungen, die als Plattform für die Imagebil-
dung führender Politiker*innen von besonderer Bedeutung sind. Laut Flath (2012, 
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S. 52) konzentriert sich die zusätzliche Perspektive von Nachrichten als Erzählun-
gen auf längerfristige Handlungsstränge. Dies bezieht sich auf eine Art der Bericht-
erstattung, die eine Geschichte über Wochen, Monate oder sogar Jahre hinweg er-
zählt und dabei eine offene narrative Struktur aufweist, ähnlich einer fortlaufenden 
Fernsehserie. 

Die erste Phase der Forschung umfasst Interviews, die mithilfe einer Suchmaschine 
auf den Webportalen deutscher Tageszeitungen und Wochenmagazine sowie in der 
politischen Sendung von Anne Will gemacht wurden. In der zweiten Phase wurden 
mittels eines Zufallszahlengenerators insgesamt fünf Interviews pro Person dem 
Korpus entnommen, die sowohl geschriebenen als auch gesprochenen politischen 
Text enthalten. Im Text wurden die Teile des Korpus mit den Buchstaben AM 1-5 
und OSCH 1-5 als Quellenbezeichnung versehen. Am Ende befindet sich die Tabelle 
mit diesen Quellenbezeichnungen und dem Verzeichnis der Interviews. 

Dies ist eine symptomatische Analyse, bei der die Ergebnisse an einer ausgewähl-
ten Stichprobe von Interviews in Abhängigkeit von dem thematischen Kontext, der 
politischen Rolle, den Erwartungen an diese Rolle und der persönlichen Variable 
Geschlecht als potenzielle Einflussfaktoren auf die Art der Kommunikation gezeigt 
werden sollen. Es sei an dieser Stelle zu betonen, dass sich die Ergebnisse nur auf 
die analysierten Interviews beziehen und nicht als allgemeingültig für die ausge-
wählten Personen zu deuten sind. 

3.2 Hypothese und Methodologie 
Das Ziel dieser Analyse besteht darin, die Beziehung zwischen der Personalisierung 
als imagebildender Funktion der Sprache der Politik und den stereotypen Merkma-
len des männlichen und weiblichen Sprachverhaltens zu untersuchen. Dement-
sprechend lautet die Arbeitshypothese: 

Das Geschlecht des/der Emittenten*innen wirkt sich auf die Verwendung des 
Sprachregisters aus, wobei sich das Konzept der Personalisierung in der Politik ent-
wickelt. 

Es wird eine qualitative Inhaltsanalyse durchgeführt, die eine Analyse auf semanti-
scher und grammatikalischer Ebene umfasst (Borčić, 2012, 2017). In der ersten 
Phase werden geschlechtstypische Diskurskonzepte kategorisiert, während in der 
zweiten Phase sprachliche Indikatoren identifiziert werden, die auf die Präsenz der 
Perspektive in einer politischen Stellungnahme hinweisen können. Der Begriff dis-
kursives Konzept bezieht sich dabei auf das kommunikative Konzept, das der Um-
setzung der Kommunikationsstrategie dient. Auf diese Weise entsteht ein Modell 
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der Sprachanalyse, das geschlechtstypische diskursive Konzepte und die informa-
tiv-persuasive Funktion der Sprache der Politik, beziehungsweise des politischen 
Textes, verbindet. Dazu wurde eine Tabelle zur Kodierung politischer Statements 
erstellt, deren Elemente in direktem Zusammenhang mit geschlechtstypischen Dis-
kurskonzepten stehen (Borčić, 2012, 2017). 

 Tabelle 1: Analytische Matrix zur Auswertung der einzelnen Aussagen 

3.3 Analyseergebnisse  

3.3.1. Kontext 
Bisher haben neun Personen die Bundesrepublik Deutschland als Bundeskanz-
ler*in regiert. Unter ihnen hatten Helmut Kohl und Angela Merkel mit jeweils 16 
Jahren die längste Amtszeit, was zwei Jahre länger war als bei Konrad Adenauer, 
der von 1949 bis 1963 Bundeskanzler war (Statista). Angela Merkel regierte vom 22. 
November 2005 bis zum 8. Dezember 2021. Während ihrer Amtszeit musste sie sich 
mit Herausforderungen wie der Euro- und Flüchtlingskrise sowie der Corona-Pan-
demie auseinandersetzen. In diesem Beitrag liegt der Schwerpunkt auf der Analyse 
von Interviews während der Flüchtlingskrise im Jahr 2015, in dem etwa 800.000 
Flüchtlinge in die Bundesrepublik Deutschland kamen. Merkel lenkte damals die 
öffentliche Diskussion auf einen humanen und humanitären Umgang mit der 
Krise. Dabei wurde ihre Aussage „Deutschland ist ein starkes Land. Das Motiv, mit 
dem wir an diese Dinge herangehen, muss sein: Wir haben so vieles geschafft – wir 
schaffen das!“ (zitiert nach Heißler, 2021) zum Slogan der Zeit. Merkel wurde in der 
Folgezeit oft von Medien und Politiker*innen nicht nur wie bis dann als Mutti, son-
dern auch als Willkommens-Kanzlerin und/oder Flüchtlings-Kanzlerin bezeichnet, 
was den politischen Opponent*innen als Basis zur Kritik diente (Borčić, 2017). 

Bei der Bundestagswahl im Jahr 2021 gewann Olaf Scholz von der SPD und ist seit 
dem 8. Dezember 2021 Bundeskanzler einer Ampelkoalition mit FDP und Grünen. 
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Zuvor hatte er seit 2018 das Amt des Bundesfinanzministers unter Angela Merkel 
inne und war auch ihr Stellvertreter. Im Wahlkampf trat Scholz als SPD-Kandidat 
auf, obwohl er zu diesem Zeitpunkt nicht der Parteivorsitzende war. Bereits vor sei-
nem Amtsantritt als Bundeskanzler war Scholz unter dem Spitznamen „Scholzo-
mat“ (Schlieben, 2021) in deutschen Medien bekannt. Die erste Krise während sei-
ner Amtszeit war die Energie- und Sicherheitskrise im Zusammenhang mit dem 
russischen Angriffskrieg auf die Ukraine. Der Beitrag konzentriert sich auf die In-
terviews von Olaf Scholz, die im Zusammenhang mit dieser Krise stehen. Der Rah-
men, unter dem Scholz seine Ansichten in Bezug auf die Energieabhängigkeit von 
Russland der Öffentlichkeit kommuniziert, stellt die Wende der Politikrichtung dar, 
der Merkel folgte.  

Basierend auf dem genannten Kontext wurden in den Interviews Indikatoren ana-
lysiert, die auf die Vorherrschaft bestimmter Kommunikationstaktiken im Zusam-
menhang mit geschlechtsspezifischen Konzepten hinweisen. Die untersuchten Be-
griffe sind Dominanz, Kooperation, Subjektivität, Objektivität, Direktheit und Indi-
rektheit, welche als geschlechtsdominante Merkmale betrachtet werden. Es ist 
wichtig zu betonen, dass aufgrund von Platzbeschränkungen hier nur eine be-
grenzte Anzahl von Beispielen für die Verwendung bestimmter Indikatoren aufge-
führt werden kann. Die Analyse erfolgt qualitativ und es wird keine quantitative 
Anzahl an Verwendungen bestimmter Indikatoren angegeben. Die Schlussfolge-
rungen basieren weiterhin ausschließlich auf den analysierten Interviews und sind 
daher nur für diese gültig. 

3.3.2 Dominanz und Kooperation 

Im vorliegenden Beitrag wird die Annahme vertreten, dass Männer tendenziell ei-
nen dominanten Kommunikationsstil aufweisen (Samel, 2000, S. 220–221). Dement-
sprechend betonen sie vermehrt ihre Eigenverantwortung, insbesondere bei wich-
tigen Entscheidungen. Die Analyse der Äußerungen von Angela Merkel in Bezug 
auf die Politik der offenen Tür weist ebenfalls auf einen dominanten Kommunikati-
onsstil hin, allerdings verteidigt sie ihre Entscheidungen und Aussagen klar und 
deutlich. Dabei liegt der Fokus insbesondere auf der Sprecherperspektive, aber 
auch auf anderen sprachlichen Indikatoren, die auf Dominanz und Kooperation 
hinweisen und in den folgenden Beispielen unterstrichen sind:  

„(…) Nein, weil ich zu tiefst überzeugt bin, dass der Weg, den ich eingeschlagen habe, der 
richtige ist (…)“ (AM3, Anne Will, 28.02.2016) 

„(…) wir sind auf einem vernünftigen Weg, aber wir haben viele Schritte zu gehen (…)“ 
(AM3, Anne Will, 28.02.2016) 
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Das Ziel dieser Analyse besteht darin, den Einfluss der Sprecherperspektive und 
anderer semantisch-syntaktischer Konstruktionen auf den subjektiven Ton der Äu-
ßerungen zu analysieren und dabei besonders den persönlichen Stil zu untersu-
chen, der charakteristisch für die jeweilige Person  ist. Das Gleiche ist auch im Kon-
text politischer Visionen erkennbar, wie zum Beispiel bei:  

„(…) Die Flüchtlingspolitik ist selbstverständlich wichtig und ich spreche immer wieder 
darüber. Wenn Sie aber nach so etwas wie einem wichtigsten Thema meiner Kanzlerschaft 
fragen, dass sich wie ein roter Faden durchzieht, dann ist das für mich die Aufgabe, die 
soziale Marktwirtschaft so zu gestalten, dass auch in der globalen Zeit gute und sichere 
Arbeitsplätze entstehen und alle Menschen am Wohlstand in Deutschland teilhaben kön-
nen.“ (AM1, die Welt, 27.08.2017) 

Angela Merkel gebraucht die wir-Perspektive fast zweimal so oft wie die ich-Per-
spektive. Dabei bindet sie diese Sprecherperspektive an Referenzialobjekte mit po-
sitiven evaluativen Merkmalen, wie z.B. europäische Zusammenarbeit:  

„(...) das ist der erste Schritt, dieser Schritt reicht noch nicht aus, aber wir müssen weiter 
arbeiten, dass wir zum Schluss zu einer gemeinsamen Verantwortung Europas für die 
Frage der Flüchtlinge und für die Bekämpfung der Fluchtursache kommen.“ (AM2, Anne 
Will, 07.10.2015) 

Am Anfang der Flüchtlingsdebatte 2015 in Deutschland verteidigte Merkel ihre Po-
litik der offenen Türen mit dem folgenden Argument: Deutschland helfe den ande-
ren in Not, sonst ist es nicht ihr Land. Genau dieser Standpunkt bzw. diese Aussage 
benützten viele als Werkzeug, um Merkel und ihre Politik zu kritisieren. Wie bereits 
erwähnt, betont sie mit der ich-Sprecherperspektive die Bereitschaft, individuelle 
Verantwortung für ihre Aussagen, aber auch ihre Politik zu übernehmen, was auch 
eine Bestätigung von Autorität und damit Dominanz ist. Der Gebrauch des Prono-
mens ich in den Äußerungen von Merkel signalisiert ihre Wichtigkeit, ihre Mei-
nung, die Unterstützung bestimmter Themen und das Bewusstsein über die Verant-
wortung ihrer Funktion.  

Im Vergleich zu Merkel spricht Olaf Scholz seltener aus der Ich-Perspektive und 
dominant aus der Wir-Perspektive. Damit nimmt er oft die gemeinsame Position 
aller Akteur*innen der deutschen, aber auch europäischen Politik ein, was man 
dem Prinzip der Kooperation zuschreiben könnte, aber auch der Transaktion eige-
ner Verantwortung. Dies wird aus den folgenden Beispielen deutlich:  

(zu der Botschaft an Putin) „Klar ist, dass wir diese Botschaft aussenden: ‚Lass es blei-
ben!‘ (…)“ (OSCH1, Anne Will, 27.03.2022) 



 Geschlechtsspezifische Merkmale der Textsorte Politisches Interview 139 

Die gleiche Perspektive benutzt Scholz angesichts allgemeiner Bedrohung durch 
Russland, wie in:  

„Es gibt keinen Krieg zwischen der Nato und Russland. Wir werden eine solche Eskalation 
nicht zulassen. Darin sind wir uns in der Bundesregierung völlig einig, auch die Außen-
ministerin sieht das so.“ (OSCH 2, Tagesspiegel, 29.01.2023) 

(zu den Vorwürfen, dass Deutschland bei Waffenlieferungen an die Ukraine zögert) 
„Wir tun alles, was in unserer Macht steht.“ (OSCH1, Anne Will, 27.03.2022)  

„Ich bin aber zufrieden, dass wir in diesen aufgeregten Zeiten mit vielen Herausforderun-
gen als Regierung ziemlich stabil dastehen. Unser Land wird wohl gut durch den Winter 
kommen. Wir unterstützen die Ukraine, damit sie sich der russischen Aggression wider-
setzen kann. Und wir haben den erneuerbaren Energien neuen Schwung verliehen und die 
Modernisierung unserer Wirtschaft eingeleitet. Das ist eine Gemeinschaftsleistung der drei 
Regierungsparteien.“ (OSCH 4, Funke-Mediengruppe, 08.12.2022) 

Die Verwendung der Ich-Sprecherperspektive ermöglicht es Scholz, die Rolle des 
Informationsübermittlers anzunehmen, ohne dabei seine eigene Rolle als Ent-
scheidungsträger zu betonen, wie es beispielsweise in folgender Formulierung der 
Fall ist:  

(zur Anschaffung des israelischen Raketenabwehrsystems „Iron Dome“) „Ich kann 
Ihnen sagen, das gehört ganz sicher zu den Dingen, die wir beraten – aus gutem Grund 
(…).“ (OSCH1, Anne Will, 27.03.2022) 

3.3.3 Subjektivität und Objektivität 
Gemäß Simeon (1969, S. 957–958) bedeutet objektives Sprechen, dass die befragte 
Person lediglich Fakten und Daten ohne persönliche Einschätzungen, Meinungen 
oder Einstellungen angibt. In einer Aussage sollte daher keine persönliche Inter-
pretation der Sprecher*innen erkennbar sein. Da im Subtext von politischen Tex-
ten jedoch eine informativ-persuasive Funktion besteht, sind subjektive Bewertun-
gen dauernd präsent und in den meisten Fällen entweder implizit im Untertext ent-
halten oder sie werden explizit und direkt betont und ausgedrückt (Borčić, 2012, 
2017). 

Die Grundannahme besagt, dass Frauen einen subjektiveren Ausdruck haben als 
Männer, welche eher objektiv im Ausdruck sind (Samel, 2000). Als Indikatoren für 
Objektivität oder Subjektivität können die folgenden sprachlichen Indikatoren be-
rücksichtigt werden: Verwendung der Personalpronomen ich/wir, Verwendung 
von Modalverben, Verwendung von bestimmten Verben, Verwendung des Verb-
modus (Konjunktiv oder Indikativ), (Nicht-)Einbeziehung persönlicher Meinungen 
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in die Aussage, Angabe von Fakten und vieles mehr. Die Verwendung von Impera-
tiv oder Konditional-Formen drückt eine voreingenommene Haltung der Spre-
cher*innen gegenüber dem aus, was er/sie mit dem Prädikat aussagt, während der 
Indikativ eine unvoreingenommene Haltung der Sprecher*innen vermittelt. 
Ebenso wird Subjektivität sichtbar, wenn die Sprecher*innen Verben des Gemüts-
zustands wie sich freuen, sich erfreuen, genießen, sich fürchten und andere verwenden 
(Klann-Delius, 2005, 42–93; Samel, 2000, 177–221; Lakoff, 2004).  

In den folgenden Beispielen werden die sprachlichen Indikatoren, die auf Subjek-
tivität hinweisen, unterstrichen.  

„Ich muss auch in Europa arbeiten, damit wir eine faire Verteilung bekommen.“ (AM2, 
Anne Will, 07.10.2015) 

„(…) Alle wichtigen Entscheidungen des Jahres 2015 würde ich wieder so treffen.“ (AM1, 
die Welt, 27.08.2017) 

„In diesen Fragen, das sage ich ganz offen, spüre ich, wie schwer politische Verantwortung 
auch sein kann. Ich sehe die individuellen Schicksale – aber ich muss auch ordnen, steuern 
und darauf achten, dass Illegalität nicht noch gefördert wird. Das würde niemandem hel-
fen.“ (AM4, taz.de, 28.08.2017) 

„Deutschland wird Deutschland bleiben, mit allem, was uns lieb und teuer ist.“ (AM5, 
süeddeutsche.de, 30.08.2016) 

„(…) weil Deutschland ein starkes Land, (...) Deutschland hatte eine Verantwortung (…).“ 
(AM3, Anne Will, 28.02.2016) 

Die Subjektivität in den Aussagen von Olaf Scholz wird durch gleiche Sprachindika-
toren realisiert, was aus den folgenden Beispielen ersichtlich ist:  

„Wir machen uns so stark, dass niemand es wagen kann, uns anzugreifen.“ (OSCH1, 
Anne Will, 27.03.2022) 

„Es wird ziemlich schnell gehen, die Abhängigkeit Deutschlands von russischen Energie-
importen zu beseitigen.“ (OSCH1, Anne Will, 27.03.2022) 

„Die Möglichkeiten der Bundeswehr, aus ihrem Arsenal weitere Waffen zu liefern, sind 
weitgehend erschöpft. Was noch verfügbar gemacht werden kann, liefern wir aber auf je-
den Fall noch – Panzerabwehrwaffen, Panzerrichtminen und Artilleriemunition.“ (0SCH 
3, Der Spiegel, 22.04.2022) 

„Die Wehrpflicht ist ausgesetzt worden unter einem CDU-Verteidigungsminister, einem 
CDU-Finanzminister und einer CDU-Bundeskanzlerin. Ich habe die Entscheidung seiner-
zeit bedauert.“ (OSCH5, die Oberhessische Presse, 04.02.2023) 
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„Für Deutschland war es ein tiefgreifender Kurswechsel, als ich angekündigt habe, Waffen 
in dieses Kriegsgebiet zu liefern. Das möchte ich festhalten.“ (0SCH 3, Der Spiegel, 
22.04.2022) 

Was bei einzelnen Aussagen unterschiedlich ist, ist die Implizitheit und/oder Expli-
zitheit im Ausdruck von Subjektivität. Subjektive Äußerungen über die Krise sind 
häufiger bei Olaf Scholz zu finden. Dabei wird die Subjektivität durch mehrere In-
dikatoren zugleich signalisiert, z.B. durch persönliche oder kollektive Teilnahme 
an der Krisensituation, durch den Gebrauch von Adjektiven, Adverbien und Modal-
partikeln. Ferner zeigen die Ergebnisse, dass Merkel und Scholz sprachliche Mittel 
als Indikatoren für Subjektivität einsetzen, die einen impliziten Bezug zur Thematik 
herstellen. Daraus lässt sich schließen, dass die Subjektivität in beiden Korpora vor-
herrschend ist und implizit zum Ausdruck gebracht wird, wobei dieselben sprach-
lichen Mittel auf der Textebene Verwendung finden. Die Analyse weist letztendlich 
darauf hin, dass die Umsetzung der informativ-persuasiven Funktion stets in Ab-
hängigkeit zu einem bestimmten Grad an Subjektivität im politischen Text oder im 
Untertext steht. 

3.3.4 Direktheit und Indirektheit  
Gemäß der Theorie sind Männer in ihrer Kommunikation direkter und Frauen in-
direkter (Klann-Delius, 2005; Müller, 2005; Samel, 2000). Der Begriff Direktheit be-
zieht sich auf eine klare und unmittelbare Ausdrucksweise, während Indirektheit 
eine umschreibende, subtile Art der Kommunikation beschreibt. Verbmodi sowie 
die Verwendung von sogenannten Miranda-Wörtern wie Frieden, Freiheit oder Ge-
rechtigkeit (Girnth, 2002, S. 53) und ähnlichen semantischen Formen können bei-
spielsweise auf Direktheit bzw. Indirektheit hinweisen. Eine vage Formulierung, 
das Nichtsagen des wirklichen Sachverhalts, kann aus Sicht der feministischen Lin-
guistik Unsicherheit suggerieren (Klann-Delius, 2005; Samel, 2000). Andererseits 
können diese Kommunikationsindikatoren aus der Perspektive der politischen Lin-
guistik auf manipulative Kommunikationstaktiken hindeuten.  

Die analysierten Äußerungen zeigen Angela Merkels Präferenz für Direktheit, die 
sich in Zahlen ausdrückt (Jahr, Zahl der Flüchtlinge), für die präzise Benennung 
dessen, was unterlassen wurde, für klare und direkte Vorschläge hinsichtlich des-
sen, was getan werden kann, um die Herausforderung zu lösen, und für klare Er-
klärungen der Gründe für ihre Aussagen. In den folgenden Beispielen werden die 
sprachlichen Indikatoren, die auf die Direktheit und/oder Indirektheit hinweisen, 
unterstrichen. Dabei soll betont werden, dass es dort keine Markierungen gibt, wo 
die Kommunikationsabsicht durch den gesamten Satz indiziert wird. 
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„(…) Erinnern wir uns, dass bis Ende August 2015 bereits rund 400.000 Flüchtlinge in 
Deutschland angekommen waren. Im August gab das Bundesinnenministerium die Prog-
nose ab, dass es bis zum Jahresende 800.000 Menschen sein würden. Gekommen sind 
schließlich 890.000. Die Prognose war also sehr präzise.“ (AM1, die Welt, 27.08.2017) 

„(…)Wenn wir über Fehler und Versäumnisse sprechen, dann sollte es darum gehen, dass 
wir, auch ich, in den Jahren davor, zu sehr auf das Dublin-System in der bisherigen Form 
gesetzt hatten, das Länder wie Italien und Griechenland überfordert hat.“ (AM1, die 
Welt, 27.08.2017) 

„(…) das Ganze zu legalisieren und aus den Händen der Schlepper herauszunehmen (…).“ 
(AM3, Anne Will, 28.02.2016) 

Anfang der Flüchtlingsdebatte 2015 in Deutschland verteidigte Merkel ihre Politik 
der offenen Türen mit dem Argument, Deutschland helfe den anderen in Not, sonst 
sei es nicht ihr Land1. Diesbezüglich sagte sie: 

„Das Zweite war, dass es ja gar nicht allein meine Haltung war, sondern die der Menschen 
am Bahnhof in München und anderswo, der vielen Menschen, die die Geflüchteten freund-
lich aufgenommen haben. In dieser Situation habe ich gesagt: Wenn man Menschen hilft 
und kein freundliches Gesicht dazu machen darf, dann ist das nicht mein Land. Das war 
spontan. Es kam aus meinem Innersten. Weil das meine Überzeugung ist.” (AM4, taz.de, 
28.08.2017) 

Im Korpus der Äußerungen von Olaf Scholz wird die Direktheit der Äußerungen für 
allgemeine Themen anerkannt, die der Position entsprechen, die die Mitglieder des 
NATO-Bündnisses zum Krieg in der Ukraine und zu den Sanktionen gegen Russland 
eingenommen haben, wie in den Beispielen: 

„Russland kann mit dem Geld, das es auf seinen Konten lagert, gegenwärtig gar nichts 
anfangen wegen unserer Sanktionen (…).“ (OSCH1, Anne Will, 27.03.2022) 

„Die Nato wird nicht Kriegspartei werden, das ist klar.“ (OSCH1, Anne Will, 27.03.2022) 

„Deshalb haben wir im Gespräch mit der deutschen Industrie eine Liste von militärischer 
Ausrüstung erstellt, die rasch lieferbar ist, und sie mit dem ukrainischen Verteidigungs-
ministerium besprochen. Wie bisher also Verteidigungswaffen und Mörser für Artillerie-
gefechte. Diese Waffenlieferungen bezahlen wir. Insgesamt stellt Deutschland zwei Milli-
arden Euro zur Verfügung, ein großer Teil davon kommt direkt der Ukraine zugute.“ 
(0SCH 3, Der Spiegel, 22.04.2022)  

 
1  Ihre originale Äußerung: „Wenn wir jetzt anfangen, uns noch entschuldigen zu müssen dafür, dass 

wir in Notsituationen ein freundliches Gesicht zeigen, dann ist das nicht mein Land.“ (zitiert nach 
AM4, taz.de, 28.08.2017) 

https://www.welt.de/politik/ausland/article167071984/Das-Durchwinken-der-Fluechtlinge-hat-ein-Ende.html
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Eine vage Formulierung oder das Verschweigen des tatsächlichen Sachverhalts 
kann aus feministischer linguistischer Perspektive Unsicherheit signalisieren (Sa-
mel, 2000; Klann-Delius, 2005). Aus der Analyse lässt sich schließen, dass das 
Sprachregister von Olaf Scholz Züge einer Kommunikation aufweist, bei dem er 
mehr über Verfahren spricht und weniger über konkrete Elemente. Die bei ihm 
vorherrschende Indirektheit könnte als Zurückhaltung interpretiert werden, insbe-
sondere wenn es um kritische Themen in der Politik geht. Eine solche Kommuni-
kation ermöglicht unterschiedliche Interpretationen und hinterlässt eine gewisse 
Unklarheit in Bezug auf politische Positionen, Entscheidungen und Schritte, die für 
das Krisenmanagement von entscheidender Bedeutung sind. 

Aus der Perspektive der direkten oder indirekten Darstellung von Sachverhalten in 
politischen Aussagen zeigt sich demzufolge, dass Politiker*innen, insbesondere 
Olaf Scholz, auf bestimmte Verbmodi und Wörter zurückgreifen, welche aus se-
mantischen Feldern stammen, die Indirektheit, Höflichkeit und/oder Unsicherheit 
signalisieren könnten. Diese sprachlichen Indikatoren haben im politischen Text 
eine informativ-persuasive Funktion, insbesondere aus der Perspektive der Über-
zeugung. Allerdings können sie auch als manipulative Kommunikationstaktiken 
aus politisch-linguistischer Sicht interpretiert werden. 

4 Fazit 
Politische Sprache ist eine Sprache der Macht, da sie Meinungen beeinflusst und 
das Verhalten von Menschen implizit oder explizit steuert sowie Wahrnehmungen 
der Welt um uns herum unterstützt oder kritisiert. Die Rezipient*innen von politi-
schen Texten mit unterschiedlichem Hintergrund verstehen politische Aussagen 
auf unterschiedliche Weise. Dabei spielt eine (un)bewusste Argumentationsstrate-
gie, die auf geschlechtsspezifischen Sprachmerkmalen basiert, eine große Rolle.  

In diesem Beitrag wurde eine symptomatische Analyse dargestellt, die sich auf die 
stereotypen Merkmale geschlechtertypischer Sprache in politischen Aussagen von 
Angela Merkel und Olaf Scholz konzentriert. Dominanz und Autorität werden 
durch die Verwendung der Ich-Sprecherperspektive auf der Textebene erreicht, 
wobei diese Merkmale eher dem männlichen Sprachverhalten zugeschrieben wer-
den. Das Schaffen von Gemeinschaft und Zusammenarbeit hingegen wird dem 
weiblichen Sprachverhalten zugeschrieben (Klann-Delius, 2005; Samel, 2000). Die 
Analyse der Aussagen von Olaf Scholz und Angela Merkel zeigt jedoch, dass diese 
Merkmale in der Textsorte politisches Interview mit der Art der Führung und dem 
individuellen Kommunikationsstil politischer Entscheidungen verbunden sind und 
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weniger mit dem Geschlecht der Sprecher*innen, was zugleich die Personalisie-
rung als Sprachstrategie im politischen Diskurs darstellt. 

Im Hinblick auf geschlechtsspezifische Kommunikationskonzepte, die im politi-
schen Text verwendet werden, um die informativ-persuasive Textfunktion zu erfül-
len, konnten in den untersuchten Korpora keine Unterschiede festgestellt werden. 
Dies könnte auf die Art des analysierten Diskurses zurückzuführen sein, aber auch 
auf die persönliche Vorstellung von Führungskommunikation. Die Erfüllung der 
informativ-persuasiven Textfunktion, die Glaubwürdigkeit der Politiker*innen und 
das Vertrauen der Öffentlichkeit sind eng miteinander verbunden. Im politischen 
Bereich gibt es eine deutliche Überrepräsentation von Männern, was sich auf die 
stereotype Wahrnehmung von Politik als Männerdomäne auswirkt. Dadurch kann 
man annehmen, dass der Kommunikationsstil, der traditionell mit Männern in Ver-
bindung gebracht wird und in der Literatur beschrieben wird, in den Augen der 
Öffentlichkeit glaubwürdiger erscheint. Dies kann dazu führen, dass Politiker*in-
nen (bewusst oder unbewusst) die typischen Merkmale männlicher Reden am po-
litischen Rednerpult übernehmen, um von der Öffentlichkeit als starke und ent-
scheidungsfreudige Führungspersönlichkeiten wahrgenommen zu werden. 

5 Didaktischer Ausblick 
Die Ergebnisse der durchgeführten qualitativen Analyse weisen u.E. didaktische 
Potentiale für den DaF-Unterricht auf. Wir beschränken uns auf den DaF-Bereich, 
da wir als Autorinnen nur in diesem Bereich praktische Erfahrungen haben. Dies 
schließt keinesfalls die Möglichkeit der Anwendung der Forschungsergebnisse im 
DaM/E- und/oder DaZ-Unterricht aus. Da politische Interviews relativ komplexe 
sprachliche Merkmale aufweisen und auch außersprachliches Wissen vorausset-
zen, ist die Integration dieser Textsorte vor allem für den Unterricht in der Ober-
stufe geeignet. Einige der Einsatzmöglichkeiten im DaF-Unterricht sind die folgen-
den: 

▪ Textsortenwissen: Je nach dem Lernniveau können originelle oder ange-
passte Interviews bzw. Interviewsteile oder angepasste Interviews aus dem 
Korpus eingesetzt werden, um die Lerner*innen an die Textsorte politisches 
Interview heranzuführen, wobei das Augenmerk eher auf der rezeptiven 
Kompetenz liegt. 

▪ Argumentationskompetenz: Originelle oder angepasste Interviews bzw. 
Interviewteile aus dem Korpus können als Quellen für Ausdrücke, Wen-
dungen und syntaktische Strukturen dienen, die dazu benutzt werden, so-
wohl beim mündlichen als auch beim schriftlichen Argumentieren einen 
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eigenen Standpunkt zu begründen oder gegen andere Positionen abzuwä-
gen usw.  

▪ Dominanz versus Kooperation: Anhand der analysierten Beispiele kann 
Lerner*innen beigebracht werden, wie auf der sprachlichen Ebene die Ge-
gensätze Dominanz/Kooperation zum Ausdruck kommen, was sich vorwie-
gend auf die Sprecherperspektive bezieht. 

▪ Subjektivität versus Objektivität: Zudem eigenen sich die in diesem Bei-
trag angeführten Beispiele als Ausgangspunkt zur Bewusstmachung der 
Kategorien Subjektivität/Objektivität in der Textsorte politisches Interview 
sowie zur Bewusstmachung dessen, wie diese sprachlich realisiert werden 
(Personalpronomen ich oder wir, Wahl von Verbmodus und Modalverben 
etc.) 

▪ Direktheit versus Indirektheit: Die in diesem Beitrag dargestellten Bei-
spiele können als Einstieg in die Bearbeitung des Gegensatzes Direkt-
heit/Indirektheit Einsatz finden, insbesondere wenn es dabei darum geht, 
wie Direktheit und Indirektheit auf der semantischen und syntaktischen 
Ebene realisiert werden.  

▪ Kulturbedingte Unterschiede in der politischen Kommunikation: Nach-
dem die Textsorte politisches Interview auf die oben vorgeschlagene Weise 
eingeführt und bearbeitet wird, kann im nächsten Schritt ein kontrastiver 
Zugang folgen, wobei Lerner*innen politische Interviews in der Erstspra-
che und auf Deutsch im Hinblick auf bestimmte Merkmale vergleichen.  

▪ Studienbegleitender Deutschunterricht: Im Rahmen des studienbeglei-
tenden Deutschunterrichts in Studiengängen wie beispielsweise Soziolo-
gie, Politikwissenschaft, Kommunikationswissenschaft usw. eignen sich 
politische Interviews besonders als Diskussionsthema, vorausgesetzt dass 
alle oder einige der oben angeführten Möglichkeiten vorher benutzt wur-
den. Dabei empfiehlt sich, in der Diskussion den Fokus auf ein bestimmtes 
Thema zu legen und Scaffolds zum Argumentieren für Lerner*innen vor-
zubereiten. 

▪ Auslandsgermanistik: Da Studierende der Auslandsgermanistik häufig 
Übersetzungs- und Dolmetscheraufgaben gerade aus dem Bereich der Po-
litik bekommen, können politische Interviews und ihre Merkmale auch im 
Rahmen der Übersetzungsübungen bearbeitet werden. Dabei kann das Au-
genmerk auf Textsortenwissen, dem Argumentieren, den Kategorien Sub-
jektivität/Objektivität, Dominanz/Kooperation und/oder Direktheit/Indi-
rektheit gelegt werden, je nachdem, was man einführen, einüben und/oder 
festigten möchte. 
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Die vorgeschlagenen Einsatzmöglichkeiten müssen (und können) nicht gleichzeitig 
erprobt werden. Aus der Perspektive der Lehrer*innen sind sie sicherlich vorberei-
tungsbedürftig und erfordern entsprechend Zeit, können jedoch zur Anpassung des 
Unterrichts an die Bedürfnisse einzelner Gruppen der Lerner*innen beitragen. Er-
fahrungen und offenes Feedback aus der Praxis über die dargestellten Einsatzmög-
lichkeiten könnten als Grundlage für die Erstellung der Unterrichtsmaterialien zu 
verschiedenen Aspekten/Elementen der Textsorte politisches Interview dienen. 
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Verzeichnis der analysierten Reden und Interviews 

Nr. Jahr Quelle 

AM 1  2017 Frau Merkel, haben Sie in der Flüchtlingsfrage Fehler ge-
macht? 

https://www.welt.de/politik/deutsch-
land/plus168025776/Frau-Merkel-haben-Sie-in-der-
Fluechtlingsfrage-Fehler-gemacht.html 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1154964/umfrage/regierungszeiten-der-bundeskanzler-der-bundesrepublik-deutschland/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1154964/umfrage/regierungszeiten-der-bundeskanzler-der-bundesrepublik-deutschland/
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Tabelle Nr. 1: Reden und Interviews von Angela Merkel  

 
  

AM 2  2015 Angela Merkel bei Anne Will, 07. Oktober 2015, Das Erste 
(ARD) 
https://www.tagesschau.de/multimedia/video/video-
122489.html 

AM 3 2016 Angela Merkel bei Anne Will, 28. Februar 2016, Das Erste 
(ARD) 
https://www.youtube.com/watch?v=9slKqESqOiU 

AM 4 2017 Angela Merkel im taz-Interview: „Ja, dies ist mein Land“ 
https://taz.de/Angela-Merkel-im-taz-Interview/!5437094/ 

AM 5 2016 Bundeskanzlerin Angela Merkel im Interview: „Aus tiefer 
Überzeugung“ 

https://www.sueddeutsche.de/politik/bundeskanzlerin-
angela-merkel-im-interview-aus-tiefer-ueberzeugung-
1.3141421?reduced=true 
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Tabelle Nr. 2: Interviews von Olaf Scholz 

 

Nr. Jahr Quelle 

OSCH 1  2022 Olaf Scholz bei Anne Will, 27. März 2022, Das Erste (ARD) 
https://www.youtube.com/watch?v=KmFkqTVLeEA 

OSCH 2 2023 Kanzler Olaf Scholz im Interview: „Wir lassen einen Krieg 
zwischen Russland und Nato nicht zu“ 
https://www.tagesspiegel.de/politik/kanzler-olaf-scholz-im-
interview-wir-lassen-einen-krieg-zwischen-russland-und-
nato-nicht-zu-9255777.html 

OSCH 3 2022 Bundeskanzler Scholz im SPIEGEL „Es darf keinen Atom-
krieg geben“ 
https://www.spiegel.de/politik/olaf-scholz-und-der-ukraine-
krieg-interview-es-darf-keinen-atomkrieg-geben-a-ae2acfbf-
8125-4bf5-a273-fbcd0bd8791c 

OSCH 4 2022 Interview des Kanzlers mit der Funke-Mediengruppe „Ei-
nen Diktatfrieden zu russischen Bedingungen darf es nicht 
geben“ 
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/krieg-in-
der-ukraine/interview-scholz-funke-2152368 

OSCH 5 2023 Interview des Bundeskanzlers mit der OP „Wer vorprescht, 
handelt unverantwortlich“ 
https://www.bundesregierung.de/breg-de/suche/interview-
bk-op-2162868 


